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Abend -Ausgabe,
Deutsches Deich.

Etatsdebatte.
L. Kerlin , 16. Januar.

Ja, mit dem preußischen Etat ist Staat zu machen.
Dies war das Leitmotiv der heute begonnenen Etatsdebatte
im Abgeordnetenhause, und wenn sich mehrere Redner auch
bemühten, eine kritische Miene aufzusetzen, so mußte sich die
wirklich günstige Lage der Finanzen doch immer wieder die
verdiente Anerkennung erzwingen. Halb geschmeichelt und
halb mit einem Sorgenbliek in die Zukunft nahm Herr
v. Miqnel die Freundlichkeiten entgegen, die freilich weniger
ihm als den gesunden Wirthschaftsverhältnissen galten.
Wenn überhaupt ein Minister die rechte Adresse für die
ausgetheilte Anerkennung ist, so ist es Herrv. Thielen
wohl noch mehr als der Finanzminister; aber auch die
Staatscisenbahnverwaltung würde mit all ihrem Fiskalis-
mus keine Millioncnüberschüsse erzielen können, wenn
der Verkehr nicht eine so enorme Steigerung erfahren
hatte. Elatsdebatten sind dazu da, um als Parade
von Parteibeschwerden zu dienen. So stimmten die Konser¬
vativen ihre Nothgcsänge an, und der Centrnmsredner
v. Strombeck ergoß seine Knltnrkampfschmerzenin eine
zornige Elegie, wie man das seit Jahren gewohnt ist. Man
hört es mit an und geht darüber hinweg. Man regt sich
auch nicht weiter darüber auf, wenn etwa wieder— und
dies geschah heute ebenfalls— die Sehnsucht nach einem
konfessionellen Schulgesetz laut wird. Jeder weiß, daß ein
solches Gesetz für absehbare Zeit nicht zu befürchten ist, da
die Welt andere Sorgen und Aufgaben hat. Selbst¬
verständlich mußte sich die Negierung von den Konservativen
sagen lassen, daß sie ihre Kanäle doch nicht bekommen
werde, und ebenso selbstverständlich ist es beinahe, daß Herr
v. Miqnel die Milde und Ausgeglichenheit seines Wesens
trotzdem nicht verlor. Als der antike Charakter, der er ist,
wird er ein zweites Fchlschlagen der Kanalvorlage mit der¬
selben schmerzlichen Selbstüberwindung wie das erste Mal
zu ertragen wissen.

Vermittelungs gerüchte.
L. Kerlin , 16. Januar.

Nach kurzer Pause treten jetzt wieder Gerüchte auf über
die Bestrebungen einiger Kabinette, zwischen England und
Transvaal zu vermitteln. Nach einem Brüsseler Telegramm
wird dort mit diesen Bemühungen die Audienz in Verbin¬
dung gebracht, die am letzten Sonntag der belgische Kammer-
präfldent Bernaert beim deutschen Kaiser hatte, nachdem er
zuvor vom König Leopold empfangen worden mar. Ferner
verlautet auf Umwegen über London aus Petersburg, es
werde von politischen Kreisen in den Grafen Murawjcw
gedrungen, dem deutschen Kabinett einen direkten und
dringenden Vorschlag zu machen zu Gunsten eines
gemeinschaftlichen Anerbietens der Vermittelung. Hierzu
ist zu bemerken, daß nach hiesigen Mittheilungen
keine Veranlassung vorliegt, derartige Gerüchte ernster
zu nehmen als die früheren ähnlichen Ausstreuungen.
Wie es die deutsche Politik bisher nicht als ihre
Aufgabe betrachtet hat, die Initiative zu ergreifen,
wird sie es auch in Zukunft nicht thun, zumal es an der
wichtigsten Voraussetzung einer Vermittlung fehlt, nämlich
an dem Wunsch eines der kriegführenden Theile, die guten
Dienste der Neutralen in Anspruch zu nehmen. Hiervon
abgesehen jedoch versteht man schlecht, wie vom Standpunkt
der allgemeinen unumwundenen Sympathie für die Buren
Gerüchte über Vermittelungsbemühungcn entstehen können.
Die Sache läge ja anders, wenn die Buren im Nachtheil
wären. Aber da sie dies nicht sind, so hätte den Gewinn
einer „freundschaftlichen" Intervention nur England, und
es liegt doch auf der Hand, daß es in jeder Hinsicht das
Gcrathenste ist, die britischen Staatsmänner ihre Sorgen
selber tragen zu lassen.

A mn esti e?
Ein Berichterstatter theilt mit, und die „Volkszeitung"

giebt die Nachricht wieder, daß der Kaiser zu seiner dies¬
jährigen Geburtstagsfeier eine Amnestie zu erlassen gedenke
für solche Vergehen, die mit Strafen bis zu 6 Monaten zu
verbüßen sind. Bei solchen Nachrichten ist es ganz selbst¬
verständlich, daß ihre Bestätigung abgewartet werden muß;
der Zweifel an der Richtigkeit der Ankündigung bleibt aber
geboten, umso mehr, als eine solche gleichsam mechanische
Grundlage für einen umfassenden Gnadenakt, wie sie in der
Bemessung der Strafzeit zu finden wäre, innere wie äußere
Bedenken in Fülle erregen muß. So Mancher würde der
Begnadigung lheilhaftig werden, der sie wirklich nicht ver¬
diente, und mancher Andere, der fie verdiente, würde leer
ansgehen, weil sein Strafmaß um eine Kleinigkeit über die
vorgesehenen6 Monate hinausreicht. Als bei der Säkular¬
feier, vor3 Jahren, eine Begnadigung aller jener Personen
y-StloU, die Haftstrafen erhalten halten, war zu Bedenken

nach Art der heutigen vcrhältnißmäßig wenig Anlaß, weil
die Haftstrafe, die ja nur bis zu 6 Wochen reichen kann,
eine gewisse Gleichmäßigkeit der llebertreter wie der Ueber-
tretungen voraussetzte. Trotzdem aber wirkte schon damals
die Maßregel verschieden.

* * *

* Kertin, 17. Januar. Dem „Lokal-Anzeiger" zufolge wird
über den Inhalt der gestern dem Bundcsrath zugegangenen
Flotten Vorlage  so lange Stillschweigen beobachtet werden,
bis derselbe die Vorlage genehmigt hat. Dies dürfte zeitraubende
Verhandlungen kaum erfordern, da die verbündeten Regierungen
bereits vor der definitiven Ausarbeitung des gegenwärtigen Ent¬
wurfs sich über diese Grundlage nnd die Ziele' verständigt hatten.
Da der Bundesrath seine nächste Sitzung Donnerstag abhält, werde
die Vorlage dem Reichstag schon in kurzer Zeit zugehen können.

Die Interpellation  wegen der B es chl a g n a h in e
deutscher Dampfer  durch England wird, der „Germania" zu¬
folge, offiziell im Reichstag eingcbracht werden, sobald der Text
festgcstcllt sein wird. Der Tag ist aber vorläufig noch nicht bestliumt.

* Urber die Ergebnissc den Einkommensteuer in
Prenffen für 1898 nnd 1899 ist dem preußischen Abgeord¬
netenhaus eine llebersicht zugegangen. An Einkommensteuer ist in
Preußen für das Steuerjahr 1899 (in Klammern fügen wir die
Ergebnisse für 1898 hinzu) - bei 8,091,428(2.909,409) Censiteu-
der Betrag von 159,555,722 Mk. .(146,738,875) veranlagt worden,
sodaß sich gegen das Vorjahr ein Mehr an Censiteu von 185,025
(143,407) und an Steuern von 12,816,647 Mk. (11,783,903) er-
giebt. Mit einen, Einkommen von mehr als 3000 Mk. sind ver¬
anlagt 390.957(369,384) Ceiisiten(physische Personen). Das ver¬
anlagte Einkommen dieser Censiteu beträgt 3,572,357,608 Mk.
(3,302,899,330), ist also gegen das Vorjahr um8.,-i pCt. gewachsen,
d. i. noch etwas stärker als das Einkommen der Censiteu überhaupt.
Es sondert sich nach den Einkommensquellen wie folgt: 1. Ans
Kapitalverniöqeu 1,080,859,974 Mk. (995,590,456). 2. Ans Grund¬
vermögen 867,427,568 Mk. (815,796,408). 3. Aus Handel, Gewerbe
und Bergbau 1,304,122,863 Mk. (1,206.181,365). 4. Aus gewinn¬
bringender Beschäftigung 892,449,106 Mk. (818,473,035). Auf den
Kops der Bevölkerung entfallen in den Städten 7,94(7,63), in den
Stadtkreisen 10,66(10,39), auf dem Lande 1,89(1,77) und über¬
haupt 4,45(4,22) Steuerbetrag.

* Dev ambulante Gerichtsstandder Presse. Weil sie
sich durch eine Notiz in der „Allgemeinen Steinsetzer-Zeitung"
beleidigt fühlen, haben die Pflastercrmcister Gebr. Noll in Bingen
am Rhein beim dortigen Gericht Beleidigungsklage gegen den Ge¬
nossen Knoll in Berlin, den Redakteur genannter'Zeitung, an¬
gestrengt. Das betreffende Gericht hat sich für zuständig erklärt.
Gerade derartige Anklagen gegen Gewerkschaflsblätter beweisen am
besten den Widersinn des ambulanten Gerichtsstandes. Genannte
Zeitung wird in über 500 Orten des Deutschen Reiches gelesen,
hat danach 500fachen Gerichtsstand.

* Rundschau im Reiche. Der Gr und besitz in deutschen
Händen  hat, wie die„Nordd.Allg.Ztg." berichtet, im Regierungs¬
bezirk Bromberg  im Jahr 1898 2316 Hektar eingebüßt. 137
Grundstücke sind aus polnischem Besitz in deutschen übergegaugen,
hingegen umgekehrt 268.

Deutscher Reichstag.
<2 Kerl in. 16. Januar.

Tagesordnung: Fortsetzung der zweiten Etatsbcrathnng, Etat
des Reichsnmts des Innern, Kapitel Reichsversichcrungsamt. Abg.
Stadthagen (Soc .) weift auf die fortgesetzt erheblich gestiegenen
Unfallzisfern  hin . Die Unfallziffer für das letzte Jähr über¬
steige sogar noch die Ziffer der Gesammt-Lerwundnngcn an Offi¬
zieren mcd Mannschaften(88,000) im deutsch-französischen Kriege.
Dabei bekämen die im Betriebe verunglückten Arbeiter nicht einmal
die volle Rente, wie sie etwa ein unbethciligter Zuschauer, welcher
durch die Schuld des Unternehmers verunglückt, erhalten würde,
sondern nur zwei Drittel davon. Das sei ein ungeheurer Vortheil
für die Unternehmer,' zu dem noch der Vortheil aus der Carenz-
zcit hinzutrete. Es müsse unbedingt dazu geschritten werden, daß
den Arbeitern für alle Unfälle infolge unzureichender Betriebs-
Einrichtungen voller Schaden-Ersatz geleistet werde. — Staats¬
sekretär Posad owsky  entgegnet dem Vorredner, eine Zu¬
nahme der ersatzpflichtigen Unfälle zeige sich nur bei denen, welche
den Tod zur Folge hätten. Das erkläre sich zur Genüge daraus,
daß wegen des starken gewerblichen Aufschwungs der letzten Jahre
so viele ungelernte Arbeiter in gefährliche Betriebe gelangt sind.
Im klebrigen habe die Anzahl der Unfälle relativ abgeuömmen.
Wenn der Vorredner verlange, daß der Unternchuier bei Unfällen
infolge unzureichender Betriebs-Einrichtungen vollen Schadenersatz
leisten solle, nun, mit demselben Rechte könnte doch auch der Unter¬
nehmer fordern, daß er bei Unfällen infolge Verschuldens des
Arbeiters gar nichts zu zahlen habe. — Abg. Rö sicke-Dessau
(wild-liberal) wendet sich ebenfalls gegen den Abg. Stadthagen,
wobei er u. A. betont, daß die Berufsgenossenschaften in
Wirklichkeit Alles thäten, was möglich sei, um Unfälle zn
verhüten. Glaube denn Herr Stadthagen, daß in Be¬
trieben, deren Besitzer Socialdemokraten seien, keine Unfälle
vorkämen? — Abg. Böckel (Antis.) erblickt in der Unfall¬
versicherung nur einen großen Kulturfortschritt, obwohl der Mittel¬
stand, die kleinen Unternehmer, weit mehr als die großen belastet
seien. Aber die Urthcile der Schiedsgerichteerregten oft Kops¬
schütteln. Dieselben seien oft zu engherzig, namentlich in Bezug
auf den Begriff Betriebsunfälle und die Einhaltung der Fristen.—
Staatssekretär Posadowsky  erwidert, daß die Schicdsgerichts-
urtheile nicht so schlimm seien, beweise der relativ geringe Procent-
atz der Berufungen. Dasselbe gelte von den Entscheidungen

der Berufsgenossenschaften. Das Kapitel Reichs-Versichernngs-
amt wird genehmigt, ebenso dcbattelos der Rest des
Etats des Reichsamts des Innern. Es folgt die erste
Lesung des Gesetzentwurfs über die Konsulnr-Gerichtsbarkeit. —
Unterstaatssekretärv. Nicht Hofen  erklärt es als Hauptzweck der
Vorlage, die Bcstiminungcn über die Konsulargerichtsbarkcit mit
den Bestimmungen des neuen bürgerlichen Gesetzbuches in Einklang
zu bringen und noch verschiedene andere Neuordnungen zu treffen.
— Abg. Schräder (freist Ver.) beantragt Verweisung der Vor¬
lage an eine Kommission. — Abg. Beck (nat.-lib.) ist mit Ver¬
weisung einverstanden. —Abg. Müller -Meiningen(freistVolksp.)
hat verschiedene Bedenken gegen den Entwurf. Namentlich frag¬
würdig sei auch die Vorschrift des § 22 (durch kaiserliche Ver¬
ordnung soll bestimmt werden können, ob in Konsulargerichts-
bezirken die Gesetze über Schutz von Kunst- und litterarischen

1 Werken, Musterschutz rc. Anwendung finden sollen oder nicht),
ebenso § 47 (betreffend Konkurs-Ordnung). Die Vorlage wird
an eine besondere Kommission verwiesen. Es folgt die erste
Lesung des Gesetzentwurfs, betreffend Patentanwälte. — Abg..
Schräder (freist Ver.) betont die hohe gewerbliche Bedeutung der
Patentanwälte  und meint, es sei mit Recht dahin zu streben,
daß sich in dieser Stellung tüchtige Männer befänden. — Abg.Möller (nat .-lib.) führt aus, in technischen Kreisen würden me
Vorschriften des§ 3 über die Ausbildung der Anwälte lebhaft be¬
anstandet. Weiter werde von den Interessenten selbst gewüirscht,
bei den Ehrengerichten dem Verein der Patentanwälte eine Mit¬
wirkung eiuzuräumcu.—Abg. Oertel -Sachse (kons .) glaubt die
Frage, ob der Entwurf im Allgemeinen zweckmäßig sei, bejahen
zu müssen, abgesehen von Einzelheiten. — Staatssekretär
Posadowsky  vertheidiat die Vorschriften über die Ausbildung und
über den Nachweis der erforderlichen Nechtskenntnisse durch Prüfung.—
Abg. Müller - Meiningen(frcis . Volksp.) steht in Bezug auf den
§ 8 (Bildungsgang) auf dem Standpunkt der Regierung. Bedenk¬
lich sei der 8 6. demzufolge der Patentanwalt sich auch außerhalb
des Berufes der von demselben geforderten Achtungwürdig zeige. Be¬
denklich sei das Verfahren über das Disciplinar-Vcrfahrcn. — Abg.
Stadthagen (Soc .) bekämpft lebhaft den§ 3. Durch denselben
würde nur wiederum ein neuer Privilcgirtenstand geschaffen werden.
Ganz unannehmbar sei auch8 6. Nach weiterer Debatte geht die
Vorlage an eine besondere Koinmission. Nächste Sitzung: Doiinerstag
1 Uhr. Tagesordnung: Jnstizctnt und Etat des Rc'ichsschatzamtS.
Schluß5'/« Uhr.

* * *

Kerlin, 16. Januar. Die Gesetz äfts - Ordnu ngs-
Kommission  des Reichstags, welcher bekanntlich der Antrag
der freisinnigen Volkspartei, das Mandat des Abg. Jacobsen wegen
seines Konkurses für erloschenz» erklären, überwiesen worden ist,
hat beschlossen, da? Mandat nicht für erloschen zu erklären, da ein
solcher Fall in der Verfassung nicht vorgesehen ist.

Drrnßischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Kerlin , 16. Januar.
Im Abgeordnetenhaus nahm heute der erste Tag der allgemeinen

Etatsberathung eine» sehr ruhigen Verlauf. Die Redner der ver¬
schiedenen Fraktionen brachten zwar ihre Wünsche und Beschwerden
vor, doch traten keine bcmerkcuswcrthen neuen Gesichtspunkte zu
Tage. Der Versuch des uationalliberalen Abg. Sattler, den Kanal
und die Flottenfrage in die Debatte zu ziehen, fand bei den anderen
Parteien keine Gegenliebe. — Abg. v. Strom deck  gab dem
Wunsch des Ccntrums Ausdruck, daß der Entwurf eines Kömmunal-
wahlgesetzcs baldmöglichst vorgelegt werden möge, indem er gleich¬
zeitig erklärte, daß das Centrum diesem Gesetz nur zustimmen
werde, wenn die Verbesserungen des Wahlrechts mindestens ebenso
weit gingen wie im vorigen Jahr . An den Kultusminister richtete
Abg. v. Stroinbeck die Aufforderung, endlich die Reste des
Kulturkampfes zu beseitigen und durch Thaten zn be¬
weisen, daß die Regierung den inneren Frieden wolle. —
Abg. Richter  hielt die übliche große Etatsrcde, die diesmal eine
scharfe Verurtheilung der ganzen Miquclschen Finanzpolitik bildete.
Er verwahrt sich dagegen, von einer erbärmlichen Flotte gesprochen
zu haben. Die Finanzoerwaltung nehme eine rein automatische
Regelung der Finanzen vor und möchte dies sogar auf den Reichs¬
tag übertragen. Er könne vor einer solchen Verquickung nicht genug
warnen. Redner tadelt beim Eisenbahn-Etat die Erhöhung des
Dispositionsfonds, zumal mau garnichl wisse, wie der Fonds benutzt
werde. Für Kulturaufgaben geschehe viel zu wenig. Die Klagen der
Lehrer würden nur zum Theil in Erwägung gezogen. Eine Reihe von
Bahnbeamtenstclle» wurde ans Verlangen des Finanzministers ge¬
strichen. Die Zahl der mit Gehaltsaufbesserung bedachten Beamten fei
so groß, daß die Summe, die dafür bewilligt sei, fast dagegen ver¬
schwinde.—Redner tadelt den Finanzministcr, indem er auf den Um¬
stand hiuweist, daß die Agrarier Miquels Wort hinsichtlich der Maß¬
regelungen der Laudräthe mißverstanden haben und die ganze
Schuld den»Reichskanzler zuweisen, während doch alle Minister,
cmi schließlich Miquel , allzumal Sünder seien.
(Stürmische Heiterkeit.) So erscheine der Reichskanzler im Reichs¬
tage als schwacher und hier als starker Mann. Das sei bei einer
Person doch nicht möglich. Habe man die Suche nach dem starken
Mann aufgegeben, welcher die vorübergehende Erscheinung der sich
austobenden Socialdemokratie bekämpfte? (Heiterkeit.) Im Reichs¬
tage sagte man: 'vielleicht ist der starke Mann schon in der Regie¬
rung. Wer weiß, wo man ihn schließlich entdeckt, aber sicher nicht
eher, als bis die Macht der Konservativen gebrochen ist. —
Miquels  Antwort auf die vorgebrachten Klagen und Wünsche
war äußerst vorsichtig, um sich ja keine Blöße zu geben. Er ist
mit der allgemeinen Bcurtheilung des Etats zufrieden. Auf die
Frage der Abtrennung der Eiseubahuvcrwaltuug von der Staats¬
verwaltung gehe er mcht weiter ein, da konkrete Vorschläge nicht
vorliegcn. Er ist aber überzeugt, daß jeder Versuch in dieser
Richtung scheitern werde, wenn er nicht die einheitliche Finanz-
wirthschaft gefährden solle. Redner wendet sich dann gegen bte
Bemängelung seiner Domäneupolitik. Forderungen, die durch das
Gesetz über die Kreisärzte nothwendig werden, hatten in diesem Etat
nicht eingestellt werden können, weil die sehr schwierigen Verhand¬
lungen über die Ausführung des Gesetzes bei der Aufstellung des
Etats nicht abgeschlossen gewesen wären. Vielleicht würde das in
einem Nachtragsetat nachgeholt werden. Man werfe ihnc vor, daß
er die Einnahmen zu gering ansetze, um desto mehr Mittel für die
außerordentliche Schuldentilgung zu haben. Das rreffe zu in ge¬
wissem Sinne, denn auf die Weise werde vermieden, daß in guten
Jahren auf unsichere Einnahmen dauernde Ausgaben gesetzt
werden. Aber in erster Linie sei die Veranschlagung der Betriebs¬
verwaltungen doch Sache dieser selbst und der Finanzministerhabe
darauf wenig Einfluß. In der Hohen Dotirung des Extraordi-
nariums liege eine stille Reserve für die Zukcmft, für die man in
anderen Jahren, wenn einmal Rückschläge eintreten, dankbar sein
werde. Daß der Kaufpreis für das Akademieoiertel nicht zu hoch
sei, werde in der Budgctkommission nachgewiesen werden. Herr
Sattler habe bedauert, daß er in seiner Etatsrede Flotte und Kanal
nicht erwähnt habe. Was die crstere anlangt, so brauche er wohl in
diesem Haus nicht auszuführcn, daß eine Vermehrung der Flotte
im Interesse der Sicherheit des Vaterlandes unerläßlich fei. Was
die Kanalvorlage betrifft, so habe er noch immer di« Erfahrung
gemacht, daß Schlüsse, die sich von selbst ergeben, überzeugender sind,
wenn Derjenige, der überzeugt werden soll, dies selber thut, als
wenn dies ihm unnöthiger Weise wiederholt werde. (Heiterkeit.)
In dieser Sack« sei er mit Herrn Sattler einverstanden. Wir sinh
gegenwärtig sehr wohl in der Lage, die Ausgaben für den Kanal»



7»' t v . r 0 vur r cl  u wu  Ul , «vlrv ourcy ore neue
bewiesen, mit ihren erheblichen Forderungen für

Bahnbauten im Osten wäre aber wohl mcht nothwendig
gewesen, hier beim Etat auf die Kanalvorlage zu rückzn kommen.

Ausland.
ft n ^  berliner „Lokal-Anzeiger" aus Kvn-
lin ? I, C|  rst wiederum ein Verwandter d cs

handelt sich um den Sohn einer
rL bf3 Jf n Im ®' Djelaleddin Effendi, der am 7. d. M . seinen

Wohnsitz m Candili verlassen hat.
^M .ilippjnci «. Dst „Agence Havas " meldet über Hongkong:

ll -feruugen für die Neuanlagen beginnen am 15. Februar und
” J '« beabsichtigt, die letzteren bis zum 15. Avril fcrtia
zu stellen, voraussichtlich wird es aber einige Wochen später » 8
wenn das Wetter nicht ganz günstig ist, erst recht - Dast wegen
der Anlage de« zweite» Gleises im N - rothal  von den neue
schonen Anlagen e«n nicht unerhebliches Stück abgeschnitten werden
muß wird gewiß aUgcnieiil bedauert. Der Abschmtt wird umso
breiter , als die Thalsenkuiig fast auf der ganzen Linie die .Her¬
stellung einer großen Böschung nothwendig macht. Hätte die Park-
dcpntation von vornherein den Streifen abgetrennt , dann wäre der
Schmerz um den Verlust jetzt weniger groß und die Kosten für die
Pflanzen und den Arbeitslohn waren auch erspart worden o

r ’griffen  die Amerikaner in Saumatco und Paranaaue
.Manila an. 146 Amerikaner, darunter ein Oberst , wurden ae-

Die amerikanischen Behörden ließen 25 angesehene Be¬
wohner von Jlo -Jlo erschießen. Der UiNville ist allgemein . Die
Armee der Filipinos ist entschlossen, die Unabhängigkeit bis zum
^ 311 ? c,rtlK1Ä n' Di - Amerikaner ^ haben jetzt
M,000 Main , auf den Phrlipvincn , von welcher Streitmacht bei¬
läufig vier Fünftel un Feld steht. Die Triippen sind durch au-
SÖf ^ mr «lih aufg ^ eu6eti te  E- schvpst. Ihre Kleidung hängt
m Fetzen von Leibe und manche von ihnen haben in den neuen

btc Hospitäler beziehen müssen. Ungeachtet
großen Aufwandes an Ncrlhe und Kosten ist, einem Telearamrn

des Korrespondenten des . „Herald " zufolge, der Mderstand der
l"" S° gebrochen. Der Korrespondent glaubt

Le . - Ä M^ n/Ä ? ^ "L20MV Ma,,n zu seiner Verfügunghabe. In Manila soll die Beulenpest schlimmer werden.

Aus Stad) und §nnd.
Wiesbaden.  17 . Januar.

Die Strakenbahn-Neuhauten
haben auch einschneidende Veränderungen  in einzelnen
S raß -n, vornehmlich der Wilhelmstraße,  im GAolge ^ Hier
galt es in erster Lime Raum für das zweite Geleise zu schaffen.

Einlegung desselben in den vorhandenen Fahrdamm
Verkehrŝ mit Recht abgesehen wurde , gestaltete

yjh * tytourtQ.  Doch ihre Lösung lvurde gefunden,
uu °. wie es scheint, darf sie als eine glückliche bezeichnet
^rden . Danach wird das bestehende Geleise um etwa 30 cm

°f « - Re' tw°g verrückt, das zweite Geleise kommt in den Reit¬
et letztere wird direkt an die Alleebäuuie ver-
Sonds ^ inn^ ft-n 9 natur !' d) eine Beseitigung der alten Ketten und
EÄ * ' ~ gewissermaßen auch ein Wahrzeichen Wies-
nene und ^ rerr Stelle wird zwischen den Bäumen eine

eleganten Straßenbild mehr entsprechende
Wr » w " ^ 1̂ 8 erficfjcn. Der schmale Streifen , der
M ^ ? .°" °er Allee abgeschnitten wird , der aber eigentlich
aufbn 0 Itajfemftfiia tontig benutzt wurde, wird
o^ ^ er anderen Seite mehr als ersetzt, indem von den Anlagen des

ein Stuck abgeschnitten und auf der Strecke von
etf 'v ewl{ ; ''r Kolonnade eine 7 bis 8 Meter breite
ee { "Eben der bestehenden angelegt wird . Wer

allee^ kÄ ^ iukî n ' t* ! 'S b?" Sommermonaten in der „Wilhelms-
beb nJ ^ ul % 3 $ K ttoba<&d Sflt' nmf}  diese Neuerung un-

" Verbesserung anerkennen . In der
^ ® ft ^ ft *ftl&e tottb düs Pferdebahnaelerse etwas näher
E"id^ m^ k"dfbah»geleise heraagerücki. Darüber , ob die Lage
iiifnmnmt mO der Mitte , oder auf beide Seiten vertheilt , oder
f FS a"t emer Seite vorzuziehen ist, sind sich die Gelehrten
8?^ Il d)t einig. Wenn die Straßen aber so breit sind, wie die
k aerobe Fahrbahnen übrig bleiben , dann ist , wie

WdE b,er d,e Erfahrung gelehrt hat . di« Lage in der Mitte
vorzuziehen. Das kommt nicht allem dem durchgehenden Ver-
Dro 'sck>k , AM be" Anwohnern , dem Anhalten von

. Auf- und Abladen von Gütern rc. sehr zu Statten.
fSffito Straßenbahnbauten in der Taunusstraße wird der

" - r̂ uIahrenhaufig geflickte Fahrdamm vollständig
^ E," Er t , die Asphaltplatten weiden durch Stampfasphalt , der
bekommt ^ ^ ^ Er erwiesen hat ersetzt . Die Wilheln . straß.
Mastes vorlänfta ^ ^ e schon so lange gewünschte geräuschlose
ffwf ' Ä " “ 1 ?uf der Strecke vom Kaiser Friedrich-

„bi ® zur „Taunusstraße . Der Steigung wegen ist bier
ilacabam 1 Übrigen blerft es noch bei dem
®it « ' snÜn f pEojektirte große Kanal gebaut sein wird,
jj" . „Wh, Arbeiten zur Reaulirnng der Wilhelnistraße soll in
verbind? / !' Weits  begonnen und, sofern kein Frost dies
dem äckit w m. ^ i«" ^ " brigen Arbeiten (Betonirunqen ?c.)
Arbeiten i^ M ^ ? nommen werden . Obwohl die verschiedenen^werten , msoesondere einzelne Weichenbauten mit nroüen
Schwierigkeiten verknüpft sind, hoffen die leitenden Ingenieure
der Stadt wie der Strabenbahn -Äsellschaft, ^ dieselben so zu ä!
Icheinlick miri e "glichst aufrecht erhalten wird . — ^ Lahr-
ßaft Äk » «««* /*J urb,e 3 « t ber Eröffnung des neuen Central-
Muyofs in Aussicht genoimneneLrniedurchdie Moritz st raße
N/nde ? an "Ä ? Mn MENwärtigen Neubauten errichtet und am
Rondel an die Biebricher Lime angeschloffen. — Die Schicnen-

i U " chrichte » . Der bisherige Gerichtsassessor
ve . Friedrich L o h me i er von hier ist als besoldeterBeiacordnelcr
n -i>pf^>bt Luckentrwlde auf zwölf Jahre bestätigt worden — Ver-
Kreffe Limbür^ '" "o Pp HofGnadenthal  im
•m? beS Polizei ,ekretar Quast zu Frankfurt a M
k,mk d̂-? " me r zu Battenfeld im KreiseBieden-

ill̂ Ê . lltgl. Kronenorden 4. Klasse; dem Lehrer Herniann Alt

im Sihanspielr . Heute Abend kommen statt der
rm Wochenspielplan angeknndigten Vorstellung „Tartnffe " zur Anf-
^ " Mg : „DasGastrecht " „DerSchauspieldirektor " und „Vorwärts '' .
Over d. zur Aufführung gelangenden

k" “ • i «

— Kurhaus . Die süddeutscheTournee , auf welcher der ge¬
feierte erste Tenorist der Berliner Hofoper, Herr Ernst Kraus
soeben begriffen .st, und welche theils aus Theater -Gastspielen
Lo beeren bringt demZb !» reiche
Kurbans- Entln«  sW Freitag statlfindenden hiesigenirurhans - Cyklus - Konzert  wird Herr Kraus außer Am
stillen Herd aus den „Meisterstlwern" Sie folgenden hier "noch
'" Eht gehörten Lieder singen: „Traum durch die Dammeruna"
von Rlch. Strauß , „Ich denke pst ans blaue Meer " (Manuskript)
von Weingartner , „Hennliche Lieb' und Bergfahrt " von Hutter

gs . Rrstd - tti -Thrater . Am Donnerstag gelangt der lustiae
Schwank Platz de» Frauen " und am Freitag „Die Amazone" zur
wiedecholten Darstellung . Am Samstag gehen dst ArtZm
Schmtzlerschen drei Einakter : „Paracelsus " Die Geläbrk!»"
,.Der grüne Kakadu" zmn ersten Mal in Scene . An dem jlrtdeil
"W ble „SchnltzIerschcn Werke ist nicht mehr zu rütteln sie sind
alle Schöpfungen von hoher künstlerischer Bedeutung ^ !e tragen
nicht den Stempel irgend einer Richtung, sondern üid Z  f ?de
Schöpfungen einer persönlichen Gestaltungskraft " besonders hoch zu
schätzen. Die Auffuhrung findet im Abonnement ohne jede Nnĉ i-

r tüx , U1? Pilletbestelluiigen für diesen hochinteressanten
Theaterabend werden schon von jetzt ab entgegengenomme»

stark ' umwo ? b? n.  We7kmT ? Ä ?eit? ' am °15.°d° Ä " ab?
ernnc/n " s" lNeldefrist sind, dem Vernehmen nach, etwa ' 70 Gesuche
eingclaufen , darunter viele von erfahrenen und anerkannt tüchtigen
Fachmännern . Unter solchen Umständen dürste die Wahl welche be¬
kanntlich der Stadtverordneten -Versammluiig obliegt, nicht leicht stillen.
<> „ mr ^ ^ ^uhof -Ueuhar, . Die Erdarbeiten für die Lerstelluna
des Planums des neuen Bahnhofs werden auch bei dem geqen-
wa . t gen »nai,listigen Wetter nach Möglichkeit gefördert. Wie schon
erwähnt , wird demnächst die Verlegung der Schwalbacher Bahn in
Angriff genommen und zuerst die Ucbersührung der Biebricher Allee
ber den Sandgruben hergestellt. Der Bau des großen zur Aust
d? ? '^ irma ^ KnÄ r U^ 7 '' ' ^ LiK°n-' ls ist denk Vernehmen nach
„Er Firma Dyckerhoff u. Widmann,  Cementwaarenfabrik
und Unternehinerln von Betonbauten , zn Biebrich a Rh über-
Len werden . ^ ' " " " Sltbeitcn |0,‘ iBl  nächsten ' Monat be-'

_ 0. Kchwu »geeicht . Während bisher hier immer nur drei
Schwurgerlchtstagungen „n Jahre stattfanden , sind, wie bei den
meisten übrigen Landaerlchten. auch für das hiesige für das laufende
Kalenderjahr wer festgesetzt worden, und zwar auf den 5. März
18. Jum , 17. September und 8. Dezember. *'
,, , Gutenbeeg -Uoftlinete . Die engere Kommission d?«
litterarischen Ausschusses für die Gutenberqfeier in Mainz
Johanm 19M. machte sich über die anläßlich der Festr heraus'
zugebende offizielle Postkarte schlüssig. Aus dir großen Zahl der
h? rl legen den Entwürfe wurde dem Entwurf des Malers ^Karl
^kannt ^ d " stEvßer Majorität der ausgesetzte Preis zu-

Meingrfttz . In Mainz fand eine Besprechung mit
Mitgliedern der Mainzer Handelskammer und des Ausschnsses des
Laiidwirthschaftlichen Vereins unter Zuziehung des Herrn Reichs¬
agsabgeordneten vr . Schmitt statt, um über dm Weingesetzentwlirf

zu berathen . Der hauptsächlichst beanstandete Paragraph ist der
§, p'  welchem die Beamten der Polizei und die von der
Polizeibehörde beau traaten Sachverständigen befugt sein sollen, in
die Keller der Weiuhänoler niid Weinproduzenten zu aeben um
hier eine Kontrolle auszuüben . Nachdem sich die Delegirten darin

dn^ der Kontrollparagraph gestrichen werden soll
sE^ ^ ^ te man sich dahin , daß nur bei Denjenigen eine Kontrolle
Ei tf s?« C-U % W «egen das Nahrungsmittelgesetz oder gegen
das We-ngesetz bereits verstoßen haben und bieserbalb vor¬

bestraft worden sind. Bezüglich des Z 4 des Weingesetzentwurss
beschiosstn. dag der Zusatz von Zucker und Wasser znm

Most bis zum 61 Januar nach der Trauhenernte zu gestatten ,ei
3 « bEr Versaminliing wurde »och die Mittheilung gemacht daß
N/Esichtlich der Gesetzentwurf in diesem Jahre nicht mehr d-nn
Reichstag vorgelegt , sondenr znrnckgezogen ivird.

I , c — Sie « " -. Die Steuerpflichtigen der Straßen mit den
Anfangsbuchstaben 6 , 0 , E sind zur Entrichtung der 4 Steuerrate
auf morgen Donnerstag , den 18. Januar , aufgefordert.

Unfall . Gestern Nachmittag ist das Pferd des Herrn
Backerineisters Lehr  1» der Weilstraße durchgegauge». Das scheue
Thier rannte die Kellerstraße abtvarts und bog in die Stiftstraße
ein, Ivo der Wagen dicht vor einem großen Schaufenster auf das
^rottoir geschleudert wurde . Dabe ! brach die Scheere ab und das
Mw raste, die Trümmer derselben hinter sich herschleppend, durch
z fyo t'  % ber' '. Nerostraße und Saalgasse und konnte erst in
der Webergasse ansgehalten werden , glücklichettveise ohne daß es
weiteres Unheil angerichtet hatte . Der Wagen, dessen Inhalt (Brod)
untciWegs znm größten Theil auf die Straße geflogen war , ist so
stark beschädigt worden , daß er nicht weiter benutzt werden konnte
Dus,Pferd kam be, der wilden Fahrt mit einigen Hautabschürfungen
r, ^ ' -TaübIatt " -S .„ rn, »l,Mürn . Es gingen uns ferner zu:
Zur Ausrilsiung einer sanitätskolonne für TranS-
Öt- a 6 Mk., gesammelt im „Mohren"
„für die tap eren Buren " 3 Mk.. in der „Walhalla " ergab die

^Buren -Sanimluna am Samstag 12 Mk. 50 Pf . Für die Bcr-
e. ™ . u . Hinterbliebenen der Buren:  Von A

D . M . 5 Mk., H . 2 Mk., Samstag -Kegelklub 6 Mk., M . W l Mk'
von einem Bnrensreniid in Haiger 10 Mk M F 4 Mk ' (f
f Mk., aus dem kalten Stübchen bei Singer 1 kt,  Erlös für tri
Winkel im Rheingau versteigerte Freistaat -Vriesrnarken 9 Mk.
50 Pf ., von einer vergnügten Gesellschaft durch amerikanische Ver¬
steigerung eines Stucks Torte gelöst 6 Mk.. vom Tonkünstlerverein
^Tonica gesammelt 6 Mk. Für die Ferienkolonie  van
Rudolph Handschuh 30 Pf ., für die Wittwe des verunglückten

* "o ?,? f ® * e ut. üon  Ungenannt 5 Mk. Verbindlichsten
2)önF. Cuhi[eöeunaF)ine weiterer Güden jftib toir gern bereit
. .. . ^ Kleine Notizen . Bei der Weinprobe  des hiesigen „Wcin-
kuferverem , welche von den ersten hiesigen Weinhandlunqcn beschickt
""' Eden war , wurde die Lieferung den Weinhäudlcrn Martin Lemp
nnd Klett u . Cie. dahier übertragen . — Die gestern im Nonneii-
hof unter Thellnahnie des Geheimen Regierungsraths Lewald und
unter Vorsitz des Oekoiiomiernths Dahlen abgehaltene Versammlung
b° ' » A "i ? ^ bllern deutscher Weine auf der PariserWelt-
ausstellu ng  beschloß einstimmig die Erhöhung der Beiträge für
je eine ausznstellende Weinsorte von 50 auf 85 Mk. und erörterte
im Uebrigen eingehend die Details der Ausstellung — Die Mit¬
glieder des „Kaufmännischen Vereins " können Billets zu der am
Sonntag Nachmittag 3 llhr im Königlichen Theater stattsiudenden
„Volks - und SchuIer - Vorstellung"  bei dem Kassirer des
Vereins , Herrn Diefenbach, Langgasse 36, bestellen — Ein
8,Ä >̂ " pferd blieb gestern Nachmittag gegen 4 Uhr bei dem lleber-
schreiten des Straßenbahngelelses m der unteren Rheinstraße mit
den HufelsenstoUeii in einer Rlllenschiene hängen, kam zu Fall
und erlitt so erhebliche Beschädigungen , daß cs in den Stall gebucht
werden mußte . _ a v

(1) Dotzheim , 16. Januar . Der hiesige „Sanitätsverein"
hielt am verflosseiien Sonntag seine erste diesjährige General¬
versammlung ab Nach dem Bericht des Kassircrs ist vie Mitglieder-
E " uf 712 gestiegen Die Elnnahn,er , betrugen im letzten Jahre
, 0^ Pß »^ ie Ausgaben 7607 Bkk. 18 Pf ., sodaß ein Kaffeu-
EhW fiooD2! }. 3 ! ! Das ausgeliehene Vermögen
betragt 6233 Mk. 11 Ps . Aus den weiteren Verhandlungen sei
noch erwähnt , daß fnr den Verein die Rechtsfähigkeit nicht erworben

Vy C7’ c ” uicmui » uurncio t werden.
aßen biefen Fallen verbleibt das gesummte Vermögen unversehrt
dem Gesaninitverein ". Ferner wurde der Vorstand beauftragt , bei
der hiesigen Gemeindebehörde um Anstellung eines Lcichenwagens
kW ' E ^ bauung eines Leichcnhauses vorstellig zu werden. Ebenso
soll derselbe sich mit einer Wiesbadener Apotheke, zum Zweck der
Errichtung einer Filial -Apotheke an unserem Orte . ,n Verbindung
stP ». . Gerade diese drei letzten Punkte (Leichenwagen,Leichenhaus
" "Ä V für uns bei der stetig wachsenden Äevölkcrniigs-
zahl (4200), ,owie bei der räumlichen Ausdehnung unseres Ortes
von größter Bedeutung.

A PaiMf , 17 Januar . Rheinpegel:  0 m 61 om Vor¬
mittags gegen 0 m 72 oo> am gestrigen Vormittag.

Ans Kunst «nd Krben.
Kni *st̂ 7ci> l ..Nasfauifchen“■ 1n, K,e ( CJii siftd eme Anzahl Oelgemalde von Tb Vreis-
w erk - Basel ausgestellt, welche durch ihr hartes schweres Kolorit
und ihre wattige Malerei auffallcn . Preiswerk 'scheint sich -u be-
miihttl , Meister Böcklin nachzustreben, wird aber dieses Zie? nicht
EOri? ch,.'n>«" ^ ^ st̂ st er noch weit entfernt davon . Gewiß Iwqt etwas
„Oiiginelles in seinem Bild „Friihlingsfest ", nur schade daß es
geborgte Originalität ist, mit welcher sich der Maler schmückt Hart
m der Farbe wattig und weichlich in den Formen und zeicki-erisch

A K iirtn - Mcn b von -hm  ausgestellten Werke. -
ffiAc,' •" ^ igt uns em Oelgemalde, bei dessen anfdrina-

m?hr Könne» selten̂ 'TriÄ ^ Erzeichnungen verzichten und
Rin , kJ !?!1 , mod>ten- /.Amors Bekehrung " nennt er das
^ub . Oanz abge-ehen von ber — namentlich in den ^ leifch-
ln lleU  V,s .ch---uh-Sen Farbengebung , verweisen wir den Beschauer

die unverstandene steife Draperie und den linken Arm des
x^v/d/N Knaben ^ die augenfälligsten Fehler im Bilde Rach
bonQÄft!  A ! erfreulich die künstlerisch gediegeneren ' Bilder^ 0 eoerstern - Frankfurt zu betrachten Allsaereichnet in
rnllTa 0riaule'f£b 7 ‘ ^ !, n«m1 ( nbfd)ut)".®cf»rrf)nrafc?rtfti)cDU11Ö originell Ein Gespräch", und „Pieta" könnte noch besser
wirken, wme der tüchtig gezeichnete todte Körper weniger weißlich-
strvv. / --- Ton , der ihm das Aussehen einer mit grünen Flechten
bewachsenen Gyprfigur verleiht . - In „Bailäers K nstialon ''
sd)en wir eine recht interessantê^ Trüb ^̂ne r̂ - AuMluna
W - Trub »er ,st ein feiner Kolorist , dessen Aug" - selb t in
we/st dies ' inEdê iiosn̂ ^ " Et zu unterscheiden vermag . Er be-
wE' st dies ,n den halbdunklen Interieurs , die er vorzüglich wieder-
tfumift Vhtins ;n <?näsKt,i0sU»r-Ctl' |tetl  Gaffer , dem es nicht darum zu
technio„»WrnuMb s Eild „hlneinzugehelmnissen"— wie der terminuo
tsoünrous lautet —, sondern er malt die Natur Iinaeschminkt
M °nicht ' immer"kmr!>7 bs' " lich"ufgenoniinen hat . Seine Zeichnung
Hi »r ,-orrekt, seine Portraits weniger psychologisch als

-d'-en an, mit welcher Ehrlichkeit, welcher Genauig-
r-st sie wiedergegeben -nd. Viele der hier ausgchellten Bildnisse
wäblt? hlJtP 8Ê -nen - durch die mit Vorliebe ge¬
wählte platte Beleuchtung wenig plastisch, etwas hölzerit , dagegen ,

"/? Eren, wie Plastisch Trübner malen kan», z. B . im
„Medusenhaupt Sehr fein ist das „Kiuder-Portrait ". In seine»
mythologischen Kompositionen liebt der Künstler leuchtende Fleisch¬
tone und das „Getvimmcl nackter Leibcr", z. B . sehen wir dies m
^ »." Ev „Ainazoneilschlacht" und auch in „Eentaureu -Liebespaar"

-5" ^ " ®irV diesem Genre Trnbners Stärk ? nicht
öelgt sich, wie gesagt, auf realistischem Gebiete, und

eine ausgezeichnete Probe derselbe» bewundern wir in der Wacht-
ln München Ungeschminkt, ohne genrehafte Koniposition

zeiat uns der Künstler hier die Natur : Männer , Mädchen, Kinder'
Mbuben m lanE - Reihen vor der Musik marschirend. die vielen
GZicht,r alle verschiedenen Ausdruck zeigend, ein Bild , welches wir

'! nb be§  Ausdrucks der Gesichter
klls r m ^ » " »'^ '' ^ ^ gp-edigt" vergleichen möchten. Jeden-
aüf ä̂ 9t ^ - be,beu ba?  Streben nach einem gemeinsamen
Z -El. So mangelhast nun manchmal Triibmrs Zeichnung ist so
aut ist wiederum d^ ' stark verkürzte Akt „Christus im Grabe "' be¬
titelt , eine vorzügliche Arbeit voller Kraft und Zielbewußtsein aber
mehr eme Naturstiidie als ein Bild . Der männliche „Stndienkopf"
ist sehr hervorzuheben und die Landschaften, speziell die beiden

u dE-f-elten, find fein in Ton und in der Stimmung
Wir sehen bei Trubner keine Manierirtheit , er geht an jede Auf¬
gabe als an etwas Neues heran und löst sie mehr oder minder

Farbengebung " ' m’' 9mrä ,mb  verklärt durch seine ungemein feine
* Heinrich v . Rnstigx f . In Stuttgart  ist . w'iê 'schon

gemeldet, der Direktor der Staatsgallerie der bildenden Kiinste
b' mifi ---- »ennzigstciiLebensjahr gestorben'

Rüstige, êm geborener Westfale, war als Maler aus der Düssel-
dorfer schule unter Wilhelm Schadow hervorgegangcn Rach
« ^ N ^ anderjahren kam er im Jahre 1841 als P ^ fLor an dw
tbätia aIä  H -̂ orien - und Genremaler

. Rationalgallerre besitzt zwei frühe Bilder von ihm.
m ' ssÄ1 ----kE!.-en smd die m Stichen verbreiteten Bilder , die Rubens

.1  aÄÄtiSÄ !,:„s M“■*

6 nb  r*” ---- f̂allendem Grade der Vergänglichkeit
"v EiUDorfeii, und daher hangen die Zeichen seiner früheren Existenz
an dieser oder jener Oertlichkeit gewöhnlich nicht von dem Fund

Sport.
. * . ,Mievr >ar >rneeUtzeitt - und Tamms -Klnb ." Donnerstaa.
den 18. Jamiar c ^Abends 9 Uhr, wird das Klnbmitglied Herr
Landgerichts -sekretar S cha nß , im Vcreinslokal „Zmn Ganibriims"
einen Vortrag halten über „Eine Ferienwanderung in den Schivcizer
Hochalpen . Per Vortrag wird für Freunde der Touristik und
namciltuch von Hochgeblrgstourcn von besonderem Interesse sein,
da er die schönsten Partieen des Berner Oberlandes , der Walliser-
und Saooyer .Alpen in Wort und Bild schildern wird . Jns-
beiolidere wird die Wanderung die wilde Kander hinauf an den
w § Eschmensee weiter uber die Höhe des Gemmipasses in
das Rhonethal fuhren , sodann drc Visp hinaus Zermatt mit seiner

menschlicher Gebeine , sondern von dem Vorhandensein dauerhafterer
Gegenstände ab die spnren seiner Geschicklichkeit tragen . Topf¬
sä,erben, geglättete oder gespitzte Stcingeräthe . die Holzkohle der
FEuei . mi denen sich der Mensch der Vorgeschichtewärmte , können
an Platzen für Jahrtausende überdaucrn , wo nicnschliche Knochen
zil den Seltenheiten gehören . Einen großen Theil unserer

vom vorgeschichtlichen Menschen verdanken wir der
Entdeckung der Gräber , die für die Verstorbenen nach peinlichen
Gebraucheil ^ von ihren Staiidesacnosseu hergerichtrt wurden,
aber bte Sitte sorgfältiger Bestattung ist doch verhältniß-
maßig lnng und gerade aus der frühesten Zeit menschlicher Existenz
sind nur sehr iparliche Ueberbleibsel auf uns gekommen. Ungleich
viele» Sangethieren war der erste Mensch nicht genöthiat , sich in
großen Heerdcn um die Seen und Wasferläufe zu sammeln. Seine
bedeutende Intelligenz , seine vielseitiaen Liebhabereien machten ihn
zu emem Wanderer auf der Erde . Wenn er sich in die Urwälder
verlor^ wen» er sich auf einem nackten Felsen niederließ , oder wenn
er ans einem gehöhlten Baumstamm aus dem Wasser irieb. so war.
fan§ rc’.x U^ 1ui?b! Ötll% wenig Aussicht vorhanden , daß sein Skelett
von Erde überdeckt und ans diese Weise erhalten würde. Auch war
der Mensch im Vergleich zu den riesigen Fleischfressern, mit denen
er nm seine Nahrung rang , von kleiner Gestalt , sogar wenn cr
eines natürlichen ^ Todes starb , so vermochten die vielen Vöael
seine Gebeine leicht zu zerstreuen . Daher wird die Zahl der
ansfindoaren menschlichen Skeleite iminer geringer , wenn w-r
von hen heutigen Ablagerungen zu denen früherer Zeiten
zu-'uckgehen. Dennoch finden sich bis zu einem gewissen Zcit-
--bschmtt reichliche Beweise für die Bevölkerung der Erde
N-t Menschen. Jedenfalls ist der Schluß berechtigt, daß die
ältesten , Tyvesi des Menschengeschlechts, die noch ohne jede
kunstlensche Fayl ^telt rmb vrellelcht auch ohne Stammesorganisation
-v--r.cn, tu den schichten der Erdkruste nur sehr wenige Spuren
ziirnckgelaffen haben durften . Die Lansbahn des Menschen inner¬
halb der Erdgeschichte ist wegen seiner Vielseitigkeit unendlich viel
schwerer zu verstehen als die eines Thieres . Es ist die Frage , ob
d-e Wissenschaft fortgeschritten ist, seit der berühmte de» sche
Paläontologe Professor Zsitcl in München die Worte schrieb:
„Das Problem , wo der Mensch zuerst auf der Erde erschien und
ans welcher Form er hervoraing . hat trotz aller Anstrengungen
der modernen Geologie und Anthropologie bisher keine Lösung
gefunden. Die vielbesprochene Entdeckung eines Affe,mie,ischen
aus der Insel Java durch Pubvis kann höchstens als ein einziaer
Fingerzeig betrachtet werden, der vielleicht dcr Forschung die r«ffc
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grandiosen Umgebung erreichen, sich zurück und über den Col de
Salme und) Chamuni wenden und über Genf und Lausanne nach

siuVwiUko.mucn ' ' "»ch die Damen des Klubs

Ans dem Gerichlssnnl.
* Gin Galtrnmordproretz , ein Seitenstück zu dem Prozeß

Roseugait, hat an dreftm Dienstag vor dem Schwurgerid-t in
Licgnitz seinen Anfang genominen. Im Landkreis Liegnitz lieat
fern von, groben Weltverkehr, das Rittergut Nicdcrschiitzcudorf. Die
Schloßherrschaft, bestehend aus dem Rittmeister der Landwehr-
Kavallerie Heinrich Berndt  ucbstGattin und einer imJahrc 1888
geborenen Dochtcr. lebte lange Zeit glücklich„ub zufrieden. Im
Frühjahr 1893 verpflichtete Rittmeister Berndt den damals
zwciiindzwanzigjahrlgen Josef Markwitz  alsWinhschaftsinspeltor
Dieser war m seinem Fache tüchtig, svdaß sein Dienstherr sehr
umfrieden mit ihm war, Allein einige Monate nach dem
Dienstantritt des Markwitz begann sich der häusliche Friede
tn der Familie Berndt zu verdüstern. Es soll sehr bald
Dorfgesprach geworden lein daß zwischen der Schloßherriu und
ihrem luilgcn Wirthschaftsinspektor unlautere Beziehungen bestehe».
Eines Sonntags am 2. Juli 1899. nahm der Schloßherr mit
feinem Wirthschaftsinspektorgemeinschaftlich das Mittagessen ein.
Die Gutshernn war noch in ihrem Ankleidezimmer beschäftigt und
die vierzehnmhrige Tochter befand sich in Pension. Plötzlich, als
Rittmeister Berndt von der Bratensauce etwas zu sich nahm, wurde
chm furchtbar übel. Er mußte das Genossene wieder von sick) geben.
Berndt warnte seine Umgebung vor dem Genuß der Sance. da
er dieselbe für vergiftet hielt. Um jedoch die Vergiftung fest¬
zustellen, gab er einen Theil von der Sauce zwei Hunden. Diese
verendeten in der That auch nach sehr kurzer Zeit. Berndt sandte
die Kadaver der Hunde und die Sauce an das chemische
Untersuchunqsaint der Stadt Breslau. Dort ivurde fcstgcstellt,
daß soivohl im Magen der krepirten Hunde, als auch in der Sauce
Strychnin enthalten war. Berndt erstattete der Behörde Anzeige
und erklärte sich bereit, 150 Mark Belohnung für die Ent¬
deckung des Thäters zu zahle». Der Erste Staatsanwalt am
Liegmtzer Landgericht erließ in diesem Sinne eine Beknuntinachnng.
Emen Erfolg hatte jedoch diese Bekanntmachnng nicht. Allein der
Volksmund bezeichnete sehr bald den Wirthschaftsinspektor Markwitz
als Thäter unb die Frau Rittmeister Berndt als Anstifter!». Dieses
Gerücht drang auch zu Ohren des Rittmeisters Berndt. Nachdem
er sich durch verschiedene Vorgefundene Briefe und andere Dinge
überzeugt zu haben glaubte, daß zwischen seiner Frau und Markwitz
schon seit langer Zeit ein unlauterer Verkehr bestanden hatte, jagte
er den Markwitz und schließlich auch seine Frau ans dem Hause.
„„ „ s" ne Frau leitete er die Ehescheidungsklage ein.' Am
12. Dezember 1899 wurde die Ehe gerichtlich geschieden und die
Ehefrau für den allein schuldigen Theil erklärt. In der Zwischen¬
zeit häuften sich die Verdachtsgründe gegen Markwitz und Frau
Berndt so. daß die Staatsanwaltschaft sdiließlich die Verhaftung
der Frau Rittmeister Berndt und des Wirthschastrinspektors
Markwitz anordnete und die Anklage wegen versuchten Mords oder
Anstiftung dazu erhob. Frau Berndt ist qegeu eine hohe Sicher¬
heitsleistung wieder aus der Haft entlassen worden. Markwitz
dagegen befindet sich seit Anfang August 1899 in Untersuchungshaft.
Frau Berndt heißt mit Vornamen Marie, geborene Grötzncr. Sie
rst 34 Jahre alt; Markwitz, der mit Vornamen Joseph heißt, ist
24 Jahre alt. Vorsitzender des Schwurgerichtshofs ist Laud-
gerichtsrath Berg. — Bei ihrer Vernehmung leugneten die An¬
geklagten. Markwitz that sehr unbefangen und aus seinen Aus¬
sagen geht hervor, daß er der Berndt allein die Thal znschieben
möchte. Diese jedoch will nicht wissen, wie das Gift überhaupt in
das Essen kommen konnte.

Der Krieg in Südafrika.
Vom östliche«» Kriegsschauplatz.

London, 16. Januar. Alle Meldungen, daß die Buren
Groblers Kloof aufgegebcn haben und daß Ladysmith befreit sei,
entbehren bis jetzt jeder amtlichen Bestätigung.

hd. London, 17. Januar . Die „Times" veröffentlichen etn
Telegramm ihres Korrespondentenaus Ladysmith,  nach welchem
aus sicherer Quelle verlautet, daß Mafeking vor fechs Tagen noch
Widerstand leistete. Es seien genügend Lebensmittel vorhanden.

hd. London, 17. Januar . Aus Pietermaritzburg  wird
vom 16. d. M., 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags, gemeldet: Ein
heftiges Artilleriefeuer ist zwischen dem Lager von Freie und
Chieveley im Gange. Das Resultat ist noch unbekannt.

hd. London, 17. Januar . Die Morgenblätter veröffentlichen
nicht cm einziges bemerkenswcrthes Telegramm vom Kriegsschau¬
platz. Die meisten Korrespondenten begnügen sick, mit mehr oder
weniger wahrscheinlichenGerüchten. — Ein Telegramm vom
16. d. M. aus Pietermaritzburg  meldet, daß ein heftiges
Artllleriefeuer am Tngelafluß stattfinde. General Bnller stehe un
Begriff, den Fluß zu überschreiten. Er wirft zahlreiche Granaten
gegen den Feind. Einem Gerücht zufolge soll eine englische Kolonne
vor Ladysmith eingetroffen sein. — „Daily Telegraph" meldet aus
Kapstadt:  Am vergangenen Sonntag hat Lord Roberts dem
Gottesdienst beigewohnt und während desselben eine große Anzahl
Telegramme erhalten, von deren Inhalt er sofort Kenntniß nahm.

Vom nördliche»» Kriegsschauplatz,
wh. Mollen », 15. Januar . (Reuter.) Einer Mittheilung

von Seiten der Buren zufolge wird ein neuer Angriff auf das

Richtung
Finger weist. Für einige Gelehrte eröffnet dieser einzelne

. _ _ ettt Gesichtsfeld, das eine ganz neue Aussicht bietet,
>r andere bleibt die Herkunft des Mcnschengeschlcchls trotzdem

eines der tiefsten Geheimnisse der Erdgeschichte."
* verschiedene Witttzrilungc ». Die eben

2. Nummer der von Dr. C Spielmann hcrausgegcbenen Halbmonats¬
schrift „Nassovia" (Wiesbaden, P. Plauiii, Pr. Mk. 1.20 f. d
Biertelj.) hat folgenden Inhalt : Schlangcnbad(Gedicht). Von
Karl Stelter. — Der Werdegang des Herzogthnms Nassau. Von
vr . C.,Spielmann(1. Forts.) - Kurze Geschichte der Herzoglich
Naffaiilschen Artillerie. Von R. Kolb (1. Forts.) — Theodor
Fliedner. Von I . Brumm. — Die Germancngräber auf der
Lieblingshaide bei Wallmerod. Von I . Bcnuer.—Das Franzosen-
baumchen. (Erzählung.) Von W. Wittgen. — Misccllen, Kunst,
Litteratur und Leben. Nassauischer Geschichtskalcuder. Briefkasten.

Zur Ergänzung der Mittheilungen über das Weingartner-
Konzert in Mainz  theilt uns ein Leser noch mit, daß das
Eintrittsgeld zur genannten Veranstaltung von den betreffenden
Karten-Verkaufsstellcn gegen Rückgabe der Kontroll-Coupons ohne
jede Weiterung zurückerstattet wird. Wie ich, so schreibt der Be¬
treffende, weiter von zuverlässiger Seite erfahren habe, soll das
Konzert bereits Ende Januar im großen Saal der „Mainzer
Liedertafel" zu Ende geführt werden. (Zu Ende geführt werden
»st gut. Die Red.)

Ein Kaiser Friedrich -Standbild  wird, wie neuerdings
gemeldet wird, im Berliner Thiergarten zwischen dem Reichslags-
haus und dem Brandenburger Thor errichtet werden. Es ist 'ein
Denkmal, das der Kaiser selbst dem Gedächtniß seines Vaters weiht.
Professor Adolf Bruett ist mit dem neuen Auftrag betraut.

Im „Lessing-Theater" in Berlin  fand als Bühnen-Neuheit die
Aufführung der Uebersetzung des englischen Lustspiels „Lord
Ou  ex" von Pinero statt. Das Werk fand nur eine laue Aufnahme.

Der geschätzte, an den verschiedenen Gemäldcsainmluugen
Deutschlands und Oesterreichs wie auch Hollands wohlbekannte
Gemälde-Restaurateur und Kunstmaler Prof. William Ke ml ein
ist in Weimar hochbetagt gestorben.

Im „Schiller-Theater" in Berlin  wird jetzt das klassische
Repertoire durch das sehr wirkungsvolle Volksstück „Freudvoll
und leidvoll"  von Louis Herrmann abqelöst. Die zahlreichen
aktuellen politischen Anspielungen bilden allerdings die Hauptwürze
dieser Poffe.

sie

Lager von Molteno beabsichtigt. General Gatacre sandte emc
sfi >e, niis Infanterie und Artillerie bestehende Truppenabtheilung
von « tcrkstrom in der Richtung nach Stormberg, doch fand die
Triippennbtheilii»a dort keine Spuren des Feindes. Es wird ge
meldet, daß die Buren sich zuriickgezogenhätten, während sie '
Stormbera nur eine säiwache Garnison znrückließe», und daß
in der Icahe von Bnrghcrsdorp eine andere Stellung eiuqeuoiniucn
haben. Diese Meldung ist >edoch bis jetzt noch nicht bestätigt
General Gatacrc erwartet mit banger Sorge Vcr
starkungen.

Nördliche Kapkolonie.
wd. Nrudsbnrg , 15. Januar. (Reuter.) Die Buren  ver

Nichten vormittags, einen von einer Compagnie des Uorkshire:
Regiments und den Neuseelandtruppen besetzten Hügel zu nehmen
wurden aber mit dem Bajonett znrückgeworfcn. Der Feind ver
lor 21 Todtc und ungefähr 50 Verwundete.

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
vb. London, 17. Januar. Das Reutersche Büreau meldet

aus Modder River  vom 16. d. M. : Heute Früh fand ein
lebhafter Geschutzkampf statt, die Buren erwiderten das englische
Feuer zum erstell Male seit mehreren Tagen. — Es gelangen fort
wahrend Meldungen in das englische Lager, daß die Freistaat
Buren das Ende der°Krieges hcrbciwünschcn. Kürzlich ging das
Gerücht um, in Blocmfontein sei in Aiuvesenheit des Präsidenten
istcyn und des Generals Cronje eine Versammlungabgehalten
worden, in der beschlossen wurde, falls die Engländer nicht bis
zum1«.Januar angriffen, würden die Freistaat-Buren heimkehren.
Die gewaltigen Schwierigkeiten, welche die Buren bei der Beschaffung
der Vorrathe für ihr Heer in Sprytfontein haben, da sie keine
Eisenbahn haben, springen klar ins Auge.

* * ' *
A Kapstadt , 15. Januar. (Von unserem Spezial-Korre¬

spondenten per Kabel über London.) Die wildesten Gerüchte über
Ereignisse, die angeblich in Natal stattaefuudc», sind hier im Um
lauf. Ladysmith sollte bald von den Buren genommen, bald von
Bnller entsetzt worden sein, und Siegesnachnchten wechselten mit
solchen über Niederlagen. Aus den wenigen Meldungen, die wir
aus Frere empfingen, läßt sich keinerlei zuverlässiger Schluß
auf bas ziehen, was der englische General plant, noch
was er im Augenblick thun mag, doch ist es nicht unwahr¬
scheinlich, daß der Kampf inzwischen an mehreren Punkten
bereits begann. General Warren soll am 11. cr. das Lager bei
Frere mit einer starken fliegende» Kolonne verlassen haben, bod)
verlautete nichts über die von ihm eingcsd)lagene Richtung. Man
vermuthet übrigens vielfach, die Bewegung BullerS nach Potgieters
Drift habe lediglich den Zweck gehabt. Joubert bezüglich der eng¬
lischen Pläne irxe zu leiten, und zwar weil genaue Kenner des
Landes jenen Punkt "aus zahlreichen strategischen Gründen
als einen uugUnstigeu für die Ueberschreitung des Stromes
betrachte». — Ans Ladysmith  wurde gemeldet, daß sic
große Burenabthcilnngen nach Süden bewegte», ohne dä
der den Platz umschließende Gürtel der Belagerer dadurch an irgeni
einer Stelle merklich geschwächt worden wäre. Man will auch
beobachtet haben, daß sie ganz besonders sorgfältige Vorkehrungen
zur Sicherung ihrer Riickzugslime nach dem Norden trafen. —
General French schlägt sich noch immer in der Umgegend von Colcsberg
mit dcnBuren herum, ohne aber den„großen Erfolg"erzielen zu können,
den er nach Empfang von Verstärkungen in Aussicht stellte. Letztere
hat er nicht nur erhalten, sondern es ist mehreren Kolonneu, die aus
dem Lager Methnens in den Oranje-Freistaat drängen, sogar ge¬
lungen, den von Jakobsdal herbeieilcnden Freistaatlern den Weg
nach Colcsberg zu verlegen. Dieser Einfall in das Land des
Feindes wurde hier mit ungenleiner Genugthuung begrüßt, namentlich,
da die Engländer bei dieser Gelegenheit eine Anzahl Gehöfte
niederbraunten, deren unglückliche Besitzer die Waffen gegen Eng¬
land ergriffen haben. Lord Methneu  ist »ach wie vor unthätig,
doch heißt es, Präsident Krüger sei in Bloemfontein eingetroffcn,
um Präsident Stejn für den Plan eines Sturmes aus Methuens
befestigte Stellung zu gewinnen. Es klingt dies indeß höchst un¬
wahrscheinlich. Die Belagerer von Kimber l ey sollen neuerdings
wieder einmal größere Regsamkeit entwickelt haben, indem sie die
zeitweilig ganz eingestellte Beschießung tvicder regelmäßig betreiben,

. heißt cs, der Platz vermöchte noch einige Monate auszuhalten.
Die Besatzung von Mafeking  machte soeben einen abermaligen
Ausfall, der aber zurückgeschlagenwurde, und fürchtet mau hier
jetzt allgemein, daß Baden-Poivell binnen Kurzem die Waffen zu
Itrccken haben werde.

Iid. London, 17. Januar. Das KricgSamt beschloß eine
weitere Einschränkung der Kriegs - Depeschen.  Diese
Anordnung erregt allgemcinc Angst, da ersichtlich schlimme
Nachrichten vom Kriegsschauplatz vorliegen.  Ucber-
haupt hat damit die Unruhe den höchsten Grad erreicht. Man ist
zwar äußerlich ruhig, aber Niemand denkt und spricht von etwas
Anderem, als von der jetzt augenscheinlich stattfinde,idenSchlacht
bei Ladysmith.  In Durban ist seit fünf Tagen kein Wort von
der Front ciugctroffen. Es werden keinerlei Meldungen durch¬
gelassen. Infolge dessen herrscht die tiefste Erbitterung unter
Denjenigen, welche Verwandte bei den englischen Truppen haben.

Iid London, 17. Januar. In Offizierskreisen hält man die
vevorstcheude Nuckberufiing des Generals Gatacre für wahrschein¬
lich. Lord Methuen soll durch Lord Kitchcncr ersetzt werden,
vielleicht auch durch General Tucker, der in Indien ein Corps

l'«t- —, Die Regierung beschloß, die aus Südafrika cin-
iiden Telegramme über Niederlagen der Engländer erst dann

zu veröffentlichen, wenn sie nicht mehr länger verschwiegen werdenkoiincu.
lld. London, 17. Januar. Aus Johanncsbu rg  wird ge¬

meldet: Trotz der strengen Ucbcrwachung der Delagonbai gelang cs.
20 ,Feldgeschütze als Kriegs -Co ntrebandc  über die Grenze zu
lchaffe». Dieselben sind unbehelligt hier eingetroffen.

Iid. London, 16. Januar. Folgende'Kriegsschiffe liegen jetzt
m der Dclagoabai: Der deutsche Dampfer„Schwalbe", der franzo-
silche„Nenilly", das englische Kriegsschiff„PcloruS".das holländische
„rincslaud", das portugiesische„Adamastar" und „Jndia". Die
englilche Blokade wird sehr exakt durchgeführt. Waaren-Vorräthe
sind sehr gering. Die Verbindung mit dem Süden ist fast ab-
geschnittcn. Kein Dampfer verläßt seit Wochen den Hafen. Hunderte
von Schiffen liegen zur Abfahrt nach Durban bereit.

hd. Kerlin , 16. Januar. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Brussel,  daß die Audienz, welche der belgische Kammerpräsident
Beernaert an, Sonntag bei Kaiser Wilhelm hatte, mit einer Mission
des Königs Leopold zusammenhängt. Bei dieser Mission handelt
es sich wahrscheinlich um den Wunsch König Leopolds und der
Königin Wilhelmine. gemeinsam auf den Kaiser behufs gütlicher
Vermittelung zwischen Transvaal und England einzuwirken.

hd. JUnbri}», 17. Januar. Wie hierher gemeldet wird, führen
die Einwohner von Santa Cruz auf den Kanarischen Inseln schwere
Klagen gegen die Mannschaften und Passagiere der dort einlaufendcn
euglilchen Dampfer.

§rhtr Aachnchrrrr.
Conti nenral -Telegravben -Comvag nie.

Krrli », 17. Januar . Der Staatssekretär des  Reichs-
Postamts , hatte gestern Abend an eine größere Gcsellsäiaft,
darunter die Mitglieder der Reichsrcgierung, der preußischen
Staatsrcgienliig, die Mitglieder des Bundesraths, zahlreiche
Abgeordnete des Reichstags und des Landtags verschiedener
Parteien, hervorragende Vertreter des Handels, der Industrie, der
technischen Wissenschaften, soivic au zahlreiche Mitglieder der Presse
Einladungen ergehen lassen. Der Staatssekretär und Frau
Podbielski empfingen ihre Gäste am Ei-igang des ReichS-Post-
museums von 9 Uhr ob. Um 9 Uhr begaun im Post-
museum ein Vortrag des Tetegrapheil-Jngeuicurs Feyerabcnd

über die Entwickelung der Fernspreckitechnik unter Vornahme
verschiedener sehr interessanter Demonstrationen und Vor¬
führung aller Apparate, weld>e für die Entwickelung des Telephon-
wesens von Belang sind. Im großen Ruudsale des Postmilseums
verfolgte» ctiva 500 Persoue» den eiiistüiidigeii Vortrag mit leb¬
haftem Interesse. Den Abschluß desselben bildete die Vorführung
des automatische» TelephoiianschlusseS. Die Versammlung spendete
dem Vortragenden reichen Beifall. Nach Schluß des Vortrags be¬
gaben sick; die Gäste an« dem Postmuseuni in die Empfangsräume
de« Staatssekretärs, wo verschiedene Buffets aufgestellt waren. In
angeregtester Unterkaltimg verweilten die Gäste bis gegen Miltcr-
uacht im Hause des Staatssekretärs.

London, 17. Januar . Die „Times" melden aus Habana:
Die wirthschastlid)e Lage auf Cuba  zeigt eine Besserung auf der
ganzen Insel und eine gesteigerte produktiveThätigkeit ist bemerkbar.
Die Bevölkerung nimmt allmählick) ihre industrielle Thätigkeit auf.
Die allgeiiiciue Lage beginnt normal zu werden.

Lissabon, 17. Januar. (Kammer.) Der Minister des Aenßcrn
wiederholte, eine Anfrage beantwortend, seine neulichen Erklärungen
hinsichtlich des deutsch-englischen Abkonnnens und fügte hinzu, die
portugiesische Regierung erklärte , nichts von ihrem
Kolonialbesitz zu verkaufen , abzutreten oder zu ver¬
pachten.

Washington , 16. Januar. Der Senat genehmigte den
S ainoa-Ver t r ag.

Deveschenbüikau ftttolk
Kerstin, 17. Januar. Die Interpellation wegen der

Beschlagnahme deutscher Dampfer  durch englische Kriegs¬
schiffe ist gestern Nachmittag im Reichstag eingebracht  worden,
nachdem der Text offiziell festgestellt worden war. Dieselbe lautet:
„Welche Schritte haben die verbündeten Regieniiigen wegen der
Besd)lagnahme deutscher Schiffe dnrck)Organe der englischen Regierung
gcthan?" Alle Fraktionen mit Ausnahme der Elsässer und Social¬
demokraten haben die Interpellation unterzeichnet. — Trotz der
neuen Flotte »vor läge  bleibt das alte Flottengesetz bestehen
und damit auch der Deckungs-Paragraph. Der Weg der Anleihe
ist beibehalten. Die Vorlage soll schon am Montag dem Reickistag
zugehen.

Kerstin,. 17. Januar. Die Kaiserin  ist gestern Abend nach
Befinden ihrer Mutter etwas gc-
, Ernst Günther von Schleswig-

... . . aufgegeben, um an das Kranken¬
bett seiner Mutter zu eilen. — Wie dem„Kleinen Journal" ge¬
meldet wird, verlautet in Wiener Dclegirtenkreisen. Kaiser
Franz Joseph  beabsichtige im Laufe des Frühjahrs den
Berliner Hof zu besuchen.

Wien , 17. Januar. Ter Streik der Kohlenarbeiier
in Böhmen, Mähren und Schlesien nimmt von Tag zu Tag zu.
Gestern wurde auf.dem Karolinenschacht in Wittkowitz und dem
der Nordbahn gehörigen Georgsschaäite die Arbeit zum Theil ein¬
gestellt. Etwa 40 pCt. der Belegschaft sind angefahren. Das
Eisenwerk in, Wittkowitz ist nur auf eine Woche mit Kohlen ver¬
sehen.
welche
lungen
griffen.

Die Streikenden berufen zahlreiche Versammlungen ein,
stark besucht find. Für heute sind wieder 12 Vcrsamm-
augciueldet. Die Neigung zum Streik ist im Wachsen bc-
Säiiimtliche Führer agitiren für den Generalstreik.

wh. Kr»sti>», 17. Januar. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Lollar:  Auf dem Lollarer Bahnhof stieß gestern eine Loko¬
motive mit einem Packwagen zusammen.  Drei in dem
Wagen befindliche Beamte wurden tödtlich verletzt. — DieMorgen-
blätter melden aus Dortmund:  Auf der Zeäie „Germania"
ging gestern der Förderkorb  zu hock), wodurch mehrere Berg¬
leutem die Tiefe stürzten. Zwei sind todt, einer schwer und drei
leiä>t verletzt. — In Limbad ) erschoß  der Schreiner Inner
seine 18 - iäbrige Frnu und dann sich selbst.  Grund der
That ist Eifersucht.

wh. Frankfurt a. M ., 17. Januar. Die Stadtverordncten-
Bersammlung genehmigte in ihrer gestrigen Sitzung die Ein-
emeindung  der Vororte Oberrad, Seckbach und Niederrad.

wh. Turin , 17. Januar. Der Herzog von Nosta und der
Graf von Turin reiften nach Avigliana ab. Nach den letzten Nach¬
richten-sind bei der dortigen Katastrophe acht Personen getödtet
worden, davon sind sieben Angestellte der Dhnamitfabrik, die achte
ist ein Steuerbcamter. Etwa 30 Personen sind verwundet, davon
drei schwer.

Rolksnrirthsch östliches.
Die Durchschnittspreise der wichtigsten Krbensmittei

betrugen in der preußischen Monarchie(ausschließlich Trier) im
Monat Dezeinber 1899: für 1000 kg Weizen 146 (im November
1899: 147) Mk.. Roggen 141(143) Mk., Gerste 142(144) Mk.,
Hafer ISO(182) Wlt,  Erbse» zum Kochen 223(225) Mk., Speise-
bohneli 247(249) Mk.. Linsen 401 (402) Mk., Eßkartoffeln 48.5
(46,9) Mk.. Nichtstroh 36 (35,9) Mk., Heu 53,9(52.7) Mk., Rind¬
fleisch ini Großhandel 1075(1076) Mk.; für 1 kg Rindfleisch von
der Keule im Kleinhandel 186(137) Pf., vom Bauch 115(115) Pf.,
Schweinefleisch 131(132) Pf.. Kalbfleisch 184(135) Pf.. Hammel¬
fleisch 127(128) Pf., inländischer geräucherter Speck 152(151) Pf.,
Eßbutter 235(234) Pf., iuläudisdies Sd)weineschmalz 155(157)
Pf., für 1 Schock Eier 482(448) Pf.

Getdrunr'kt. Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 17. Januar, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktien 234.30,
Discouto- Commaudit 193.90, Staatsbahn 137.—, Lombarden
28.60, Gotthardbahn- Aktien — , Centralbahn— , Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn —.—, Laurahütte- Aktien 257.50,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien —Bochumer  263 .75,
Hartzener 204.75, 3-proc. Mexikaner— , 6-proc. Mexikaner— ,
Italiener 94.—, Dresdener Bank— , Darmstädter Bank—.—,
Berliner Handels-Gesellschaft— , Deutsche Bank— , 4-proc.
Spanier 68.—, 3-proc. Portugiesen— . Tendenz: abwarteud.

Wien,  17. Januar . Oesterr. Credit-Aktien 234—, Staats¬
bahn-Aktien 133.90, Lombarden 25.70, Marknoten 118.10.

G- sch- stlichr».

LUHNSmonatl. Gratis-
Preisvertheilung.

„Je nach Anzahl der Ende jeden Monats eingesandten Ein-
chlägeu. s. w. von L»»h»s Wasdi-Extract (mit rotbem Baud),

Lttttith -Scife(mit Bergmann), Lttytts Salm.-Terp.-Kernseife(mit
rothem Kreuz), Lirhrrs Mond-Seife, Luhils Kindcr-Scise, L»»l)ns
Bliuneu-Seife ». s. w. werden folgende Preise vertheilt:

Preis h Mk. 50.-
Prcise h. Mk. 30.-
Preisek Mk. 20.-

in Baar.
in Baar.
in Baar.

10 Preisek Mk. 15.— in Bnar.
25 Preise: Eleg Kaffee-Services.
50 Preise: Jsolir-Bügeleiscn.

Dem fleißigsten Sanimler am 1. Juli Mk. 600.—, am1. Dez.
Mk. 1200.—Extra-Prämie! -- Bei Einsendung von 30 oder
80 Einschlägen erhält überhaupt Jeder — zu jeder Zeit
— ein nützliches Geschenk! — Fordern Sie im Laden oder
direct bei der Fabrik Aug. Luhn& Co., Barmeu-R,, fetu Prospekt
über Luhns Preis -Berthritung . - Lnhns Fabrikate find in
allen besseren Geschäften zu haben. Bertreter: l*. Bam -u,
Mainz. f 60

Dir Adeird-Ausgnbr enthält 1 Kettage.
Aerautworttichfür den p»lltischcn und feullltton. Theil : W. Schulte vom Brutzl.
für den übrigen Theil und die Anjeigea: C. RütHerdt ; Beide in Wiesbaden
Druck und Berlaü der 8. Ech eNenbrrA ^cheL Hof-Buchdruckerei irr S3uiba &tB.
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(iiäiixlieiiei ' An ^ vei k̂aiif
meines Strumpfwaaren ^ Lag

Ü'U bis Kiide März . räumen zu können , verkauft“

Strümpfe , Socken , Hosen iibhI  Juck<
unter Fabrikpreisen.

Langgasse 31. CI. A . S^cix . Langgasse

von Mk. 30.— an,
Postkarten- Automaten von Mk. 45.— an,

auion, . Personen -Waagen re. re.. Automaten empfiehlt
Happ es , Kl. Webergaffe 13,

_ , Vertreter der
* f!l MDtn  Pntoinaten-Gcsellschaft Stolluerek & Cie, , Köln»

NB. Aufträge für Oster» lieferbar erbitte mir, um pünktlich
liefern zu können, möglichst im Januar.

mit dem Bildniss Sr. Majestät,
Wappen und Emblemen

Zugang zur Fabrik:
Dotzheimerstrasse 55 und

verlängerte Blücherstr.

Laden:
Gr. Burgstrasse 10.igt geschmackvoll dio

L.Schel!enberg’ 8C,,e Hof Buchdruckerei
Konioie: Langgasse 27. Wiesbaden.

Störfleisch,
Damen- u. Herren-Garderoben, Teppiche,

Möbel- und Decorations-Stoffe etc.
Gardinen-Wasch- und Spannerci-, Decatir-Anstalt.

Annahmestellen:
Wellritzstrasse 10 bei Frl. Rohr.
Moritzstrasse12 bei Frl. Stolzenberg *. 11833

_Schnellste Hcdienuiifr.

geräuchert, empfiehlt

Kaufmännischer Verein Wiesbaden
iBstalt für Stellemermittlung Üaufaiäonisdie FortbiWaagsstkuie

®ir ^ bchtilnng für Stettenvermittelnn « vermittelt kauf»,,
m l 11 ulI.b Prinzipale kostenlos.

(Anschluß an de» Verband Denlicher Handln,igsgehulfen Leipzig,
den slanfnmnnischen Verein„Mercnr" Nürnberg.)

#.n Pewciber ans Nichtinitgliedcrkreifc» gegen eine Einschreibgebühr
von Mit. i  iiiio bei Engagement eine Vermittlungsgebühr von6 Mk.

".̂ rbnngsbogen und Vakanzenlisten, sowie jede weitere Ans-
knnft stehen zu Diensten bei der Geschäftssteller F 388

Georg HSering,
,Jilbnt)er bet Firma Carl «c »,,» . MichelSbrrg 13, im Laden.

zum Futtern,

» Telephon 764,

von Gesicht und Händen ist das angenehmstelind
wnksamsto Mittel meine Ifioui ^ fülycerita*
Creme . Dieselbe verursacht kein Brennen der
Haut, macht diese sammetweich und wird von
ihr vollständig absorbirt, ohne sie glänzend oder
fettig zu machen. Meine Bloni ^ -tfnlycerin-
Crßsne ist daher namentlich allen denen zu
e™t"?!lIen’ welche in Folge der täglichen Be¬
schäftigung ihre Händo nicht schonen können,
®" er ,. tr?tzdem  auf eine gute Pflege derselben
Werth le£€n mfisscn- Tube 0.50 Mk., 8 Tuben1.25 Mk.

Ausserdem empfehle ich : Glycerin, Lanolin,
Glycerin-Balsam, Veilehen-CrSmo, Cold-Cream
Vaselin etc. etc. 75g

Br. M. Älbersliciin, KiSÄf
Lager_nmenkaii. , deutscher, englischer und
lranzos . Specialitiiten, sowie sämmtlicher

»fiten Kübel», einzeln5 Pfg. theiirer.

Lebcnsinittel-Consnmgeschäfl,
Schivalbacherslr. 49. Telefon4>4,

Die ächten  Detei ' shui

aus Nesaod , a , wegen ihrer Billigkeit sich
hierzu vorzüglich eignenden Klsnsser
Landtveinen gebrannt , ausgezeichnetvor Allem durch
„Hcinlieit , Milde und Rouqnet “.

Wie » nalyseii des chemischen
•«. amtlichen ITntersnckungs - Aintes
in Wiirzhurg und die Analysen
d «-Ä (»erichts - Ifliemiliers von Olier-
eisass , die im ttriginal vorliegen,
haben dien niederliolt bealätigi.

Sie lauten auf: Vollständige Ab¬
wesenheit von 1) Kuselöl , 2) Rcihyl-
alkolaol , 3) Am . . 4) liopIVr.
5) **i« nsä ,,r «-. Derselbe schreibt weiter:

« » * «lie höheren Kater snliclangi,
so haben dio Cognacs dieselben quali¬
tativen lleactionen gegeben wie
ein Cognac v on französischer Abkunft.
Ueberhaupt haben die Cognacs in allen ihren
Res tandt heile » gleiche Resultate
gegeben, wie solche, deren äüht franZÖS.
Abhunft mit Sicherheit naclagc.wiesen ist.

* "/«-Ltr .-Flasche Mk. 1.70,** n
*** ” ” p ca’

" S_ ’
medrcmal , , „ 3.50

Die Cognac- Brennerei übernimmt volle
Garantie , dass der .ttcdicinal -Cognar «•enau

der altrenommirten
Russian American India Rabber Co

in St . Petersburg
sind die

Brrtter-Notirmlg

Verkaufsstelle bei

/1860\
TRA.RM, Gnnimifabrikate,

Taunusstrasse 2.
nicht durch die Bezeichnung

10 täuschen , sondern achte genau
b das jeder ächte  Peters*

1 in rother Farbe trägt.
Ti nur Peters*

gegen neue in Zahlung

Mi « rd»M !Mden .KWM « nA . 4S,
C . F . IV . Schwanhc , Lebeiis mittel-Consumgeschä

1 Selbst zubereiteten
jlf vorzüglichen

CjlETEPByPfTB'

auf obiges Fabrikzeichen,
hurger Gummischuh , „UIC1- tilrl

Abgetragene Gummischuhe, jedoch
l»ur Ker Fabrikat , werdengenommen.

Berufung und Ermäßigung,
Heransgegeben von

Hirchho « “ und IHoork,
Kgl. Rentmeistern und Steuersekretärei,.

.,e und klarverstaiidliche Ausknnst bei Anfstelluna der
rkliirung und enthält Formulare für 5 Jahre zur Ab-. einzureichendenErklärungen. * 307

. , ,f " T  Preis Mk. 2.- . - HW 9
iez,khen dnrch alle Buchhandlmigen oder vom Verleger

p.  Piamn , Buchdruckerei, Moritzstratze 27 .

(läglioli triscrli)
ernpfielilt

Haararbeite»(Inh. Oscar Roessing), 17369
Verrücken , Scheitel , Zöpfe , einzelne Theile re. aus prima
Haaren werden unter Garantie n. vorzüglicher Arbeit zu billigen
Preisen angesertigt. Besonders empfehle für ältere Damen Arbeiten
?»S naturgrauen und weißen Haaren; dieselben behalten in. Tragen
ihre schone natnrliche Farbe, ohne trüb noch grünlich zn werde».
C. Brodtmann, Friseur aus Wien,

Wer ein gntes kräftiges Brod effe» will
»er Consumhalle , Jahnstr. 2 « . s

Kornbrod, lang, Laib 36 Pf.
Gemischtes, „ „ 38 „

für SBieberbtrfäuftr und Großconsnmenten

W . Schwanke, Schwalbachcrstr. 49. Tel. 414 Weißbrot», 3. Schillerplatz 3,  1 . Etage, neben Hotel Happet

gewähren wir während unseres

„Zum Storchnest “,

Kirchgasse 43
Ecke Schulgasse.auf alle Waaren , selbst beim kleinsten Einkauf.
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